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ECKERNFÖRDE Bereits
zum15.Maltreffensichvon
heute bis Sonntag, 15. Juli,
über80ausgesuchteKünst-
ler und Kunsthandwerker,
die aus der gesamten Bun-
desrepublik sowie den An-
rainerstaaten anreisen, zu
einem besonderen Kunst-
event in Eckernförde.
„Handgemacht“, derMarkt
für Kunsthandwerk und
Kurioses, findet im Bereich
desHafens statt. DerMarkt
besticht durch seinenmari-
timen Charakter und ge-
hört zu den größten und
schönsten kunsthandwerk-
lichen Events in Schleswig-
Holstein. Die Aussteller
sind zum großen Teil pro-
fessionell arbeitende Krea-
tive,dieihreWerkeinderei-
genen Werkstatt oder in
dem eigenen Atelier ferti-
gen. Das Angebot ist riesig:
Schmuck, Textildesign, Le-
derkunst, Papier- und
Buchbindearbeiten, Tiffa-
ny, Edelstahlobjekte,
Schmiedearbeiten, Glasob-
jekte, schöne gedrechselte
Dinge aus Holz und viele
andere dekorative Sachen.
VielefertigenihrHandwerk
direkt vor Ort nach Kun-
denwünschen. Der Markt
ist anallenTagenvon10-19
Uhr geöffnet. sks

Einer der Marktbeschicker
im vergangenen Jahr war
Ralph Traber aus Neu Pose-
rin, der Merino-Wolle verar-
beitet. FOTO: ARCHIV/SKS

Das neue Programmheft für das 12. Internationale Naturfilmfestival liegt vor / 15000 Exemplare werden anmehrere Ausgabenstellen verteilt

Von Susanne
Karkossa-Schwarz

ECKERNFÖRDE Nur noch 62
Tage, dann beginnt das 12. In-
ternationale Naturfilmfestival
Green Screen in Eckernförde
(12. bis 16. September). Die
Vorbereitungen laufen auf
Hochtouren. Rechtzeitig vor
Beginn der Sommerferien ist
das Programmheft erschienen
– ein rekordverdächtiges For-
mat: Auf 124 Seiten wird das
Festivalprogramm benutzer-
freundlich und farbig mit vie-
len Bildern präsentiert. 15000
Exemplare wurden gedruckt,
ab der kommenden Woche ist
das neue Programmheft auch
im Kundencenter der Eckern-
förder Zeitung, Kieler Straße
55, zu bekommen.
Seit fünf Jahren ist Antje

Spitzbarth für Grafik und De-
sign verantwortlich. In Anbe-
trachtdesaufgrunddesFerien-
beginns vergleichsweise frü-
hen Andrucks stand das Team
unter der Leitung von Maike
Juraschka ziemlich unter Zeit-
druck, denn Druckabgabe war
bereits der 20. Juni. Aber der
Aufwand habe sich gelohnt,
weiß Dr. Carsten Füg von
Green Screen: „Für das Schul-
programm sind bereits Anmel-
dungen für über 2000 Schüler
eingegangen.“
Die ersten Exemplare sind

bereits verteilt. Erhältlich ist es
außer im Festivalbüro (Frau-
Clara-Straße) in der Stadtbü-
cherei, bei derTourist Infound
in den Filialen der Steiskal-Bä-
ckerei. „Über Google Maps ist
wieder zu sehen, wo das Pro-
grammheft zu bekommen ist“,
verrät Füg. Gedruckt auf FSC-
zertifiziertem Papier ziert das
Wappentier für das diesjährige
Filmfestival, der Südliche
Gelbschnabeltoko, das Titel-
bild.UnterdemThema„Arten-
vielfalt und Artenschwund“
präsentiert das Festival an fünf
Tagen über 100 Filme an acht
Spielstätten: Ostsee-Info-Cen-

ter, Ratssaal, Das Haus, Turn-
halle der Willers-Jessen-Schu-
le, Galerie 66, Umwelt-Infor-
mationszentrumundStadthal-
le. Erstmals ist auch das Carls
als Spielstätte vertreten. Im
RahmenderSielmann-Ausstel-
lung im Kulturhaus CarlsArt
wird am Sonntag, 16. Septem-
ber, nicht nur eine Sondervor-
führung „Heinz Sielmann“ ge-
zeigt, sondern auch der Sieger
derKategorieHeinz-Sielmann-
Filmpreis sowie der Beitrag
„Die Außenseiter. Reise zu den
Pionieren des Ökolandbaus“.
An diesem Tag gibt es in Zu-
sammenarbeit mit dem Stadt-
verkehr Eckernförde einen
Shuttle-Service zwischen den
einzelnen Spielstätten und
dem Hafenbereich, da am
Sonntag zum dritten Mal der
GreenMarket stattfindet.

20000 Tickets stehen für die
Filmvorführungen bereit – der
Vorverkauf per Online hat be-
reits begonnen. „Mehrere tau-
send Karten sind schon ge-
bucht“, weiß Dr. Füg. Noch er-

ledigt das Ticketing-Team sei-
ne Arbeit per Online in den
RäumenderVolkshochschule–
abdem13.August istessowohl
per Online als auch über Tele-
fon (04351/476491) im Stadt-
hotel zu erreichen. Füg emp-
fiehlt eine Bestellung per On-

line, daman sehen könne, wel-
cher Film schon ausgebucht
sei. „Um Fehlerquellen zu ver-
meiden, bitten wir, das Bestell-
formular sehr sorgfältig auszu-
füllen.“
18100 Tickets wurden im

vergangenen Jahr verkauft –
diesenRekord hoffen die Festi-
valmacher in diesem Jahr zu
brechen.Über100Ehrenamtli-
chekümmernsichumdenVer-
kauf, um die Betreuung der
Spielstätten, der Besucher und
Filmemacher – „dieEhrenamt-
ler sind das Herz von Green
Screen – das gibt es nur in
Eckernförde“,sagtCarstenFüg
und gibt ein klares Bekenntnis
zum Ostseebad als Austra-
gungsstätte für das größte Na-
turfilmfestival ab, das im sieb-
ten Jahr in Folge ohne ein rich-
tiges Kino auskommen muss.

Antje Spitzbarth undDr. Carsten Füg vomGreenScreen-Teampräsentieren die neuen Programmhefte des 12. InternationalenNaturfilm-
festivals Eckernförde, die ab sofort erhältlich sind. FOTO: KARKOSSA-SCHWARZ
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„Für das Schulpro-
gramm sind bereits An-
meldungen für über

2000 Schüler
eingegangen.“
Dr. Carsten Füg
Green Screen

„Green Screen und Eckernför-
degehörenzusammen.Aberes
wäre schön,wenndieKinoent-
scheidung nicht mehr so lange
aufsichwartenlässt.“22Filme-
macher haben bis jetzt ihr Er-
scheinen angekündigt – 2017
waren 150 zu Gast bei Green
Screen.
>EinenVorgeschmack auf das Festvial
gibt es beim Räuchereikino („Super-
mann mit Flossen“) am 3. August, Kar-
ten sind ab sofort imSchuhhaus Krohn
erhältlich. Das Strandkino zeigt am
17. August am OIC „Auf Leben und
Tod –DasMeer“, und imBonbonkino
gibt es am 31. August einen kunter-
bunten Filmabend, Karten sind ab 1.
August dort erhältlich. ImRahmender
sh:z-Tournee haben die Zuschauer
auch in diesem Jahr wieder die Gele-
genheit, für ihren Favoriten für den
sh:z-Publikumspreis zu stimmen. In
Eckernförde werden die drei Filme,
die zur Auswahl stehen, am 15. Au-
gust um 18 Uhr im Carls gezeigt.
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Hier haben unsere Leser das Wort.
Zuschriften sind unter Angabe von
Namen und Adresse auch per E-Mail
an leserbriefe@shz.de möglich. Bitte
gebenSiedieSeiteunddenArtikel an,
auf den Sie sich beziehen. Die Redak-
tion behält sich Kürzungen vor.

Verkehrte Welt
im Vogelsang
Zu: Verkehrslärmbelästigung
Vogelsang, Artikel vom 7. Juli:
„Zu laut für deneigenenBalkon“

Das Selbstverständnis
heutzutage – sich einHaus an
der Autobahn zu kaufen und
anschließend den Bund we-
gen Verkehrslärm zu verkla-
gen, finde ich erstaunlich. Ob
es nun die Berliner Straße ist
oder der Vogelsang. Der Ver-
kehrwar schon immer da, der
Eckernförder „Ureinwoh-
ner“ hat sich stets gewun-
dert, wer eine Wohnung mit
Balkon über der Straße be-
vorzugt.
Was sollen denn die Anwoh-
ner der Rendsburger Straße,
Schleswiger Straße, Gorch-
Fock-Straße oder Wulfste-
ert/Domstag sagen. Sollen

die auch alle denBürgermeis-
ter überzeugen, den Verkehr
komplett aus der Stadt weg-
zuleiten? Der Leitspruch „Je-
der ist seines Glückes
Schmied“ hat sich wohl ge-
wandelt in „Du bist meines
Glückes Schmied“. Verkehrte
Welt!

Astrid Hallen, Borby

B 76: Die Käufer
wussten Bescheid
Zu: „Tempo 30 für den
Sandkrug“undweitereBerichte
und Leserbriefe zu dem Thema

Seit einiger Zeit ist es nun
also Realität, auf der B 76 in
HöheSandkruggilt einnächt-
liches Tempolimit von 30
km/h.Beinahe täglichkomme
ich um diese Zeit dort vorbei
und, was wenig überraschen

kann, verbessert hat sich da-
durch nichts. Etwa 70 % der
Pkw und über 90 % der Lkw
ignorieren das Tempolimit
einfach. Diejenigen, die die
Geschwindigkeit reduzieren,
beschleunigen kurz vor der
Aufhebung des Tempolimits
wieder, was sowohl Ge-
räusch- als auch Schadstoffe-
missionen eher erhöht, als
senkt. Undwenn beide Grup-
pen aufeinander treffen, wird
dicht aufgefahren und sogar
gehupt. Klar, wie anderenorts
auch,woRegelungenals reine
Schikane und Gängelei emp-
fundenwerden, ist dieAkzep-
tanz niedrig. Bereits die Am-
pelanlage an der Ecke zum
Domstag hat nachts ein Ak-
zeptanzproblem; ich habe
schon bestimmt ein Dutzend
Male erlebt, wie Autofahrer
nur kurz abbremsen und
dann wie selbstverständlich

das Rotlicht ignorieren.
Letztlich bleibt es nämlich

eineTatsache, dassdieStraße
lange schon vor den Häusern
dagewesen ist und dass sie
auch damals schon eine viel-
befahrene Bundesstraße ge-
wesen ist. Die Käufer der
Wohnungen wussten also
vonAnfang an, dass der schö-
ne Ausblick auf den Süd-
strand eben auch mit Ver-
kehrslärm bezahlt werden
muss.Was offenbar keinHin-
derniswar.Damutet es schon
etwas seltsam an, wenn man
sich nun daran stört.
Abgesehen davon liegt eine

Umgehungsstraße, wie von
den Anwohnern gefordert,
auchnurbedingt imInteresse
von Eckernförde, denn letzt-
lich lebt die Stadt davon, dass
Gäste sie besuchen, nicht da-
von, dass sie weiträumig
drum herumfahren. Wer das

wollte, der könnte übrigens
bereits heute über A 210 und
A 7 Eckernförde umfahren,
insofern gibt es bereits eine
ausgezeichnete Umgehungs-
straße. Alternativ könnte
man nur durch Naturschutz-
gebiete bauen oder unter der
EckernförderBuchthindurch
–vielAufwand für ganzwenig
Nutzen.
Fakt ist also, dass eine Um-

gehungsstraße eine teure An-
gelegenheit wäre und dass es
eigentlich nicht einzusehen
ist, dassdieAllgemeinheit da-
mit belastet wird, nur damit
einige wenige eine Wertstei-
gerung ihrer Immobilie er-
fahren, zumal viele der Woh-
nungen auch nur als Ferien-
wohnung genutzt werden.
Außerdem wird es auch
schwer sein, den Anwohnern
der zu errichtenden Umge-
hungsstraße zu vermitteln,

dass nun eben sie die Leidtra-
genden sind. Würde die Stre-
ckenführung an meinem
Haus vorbeigehen, ich würde
sicher dagegen klagen. Bis ei-
ne solcheStraße zurNutzung
bereitstünde, würden also
leicht 20bis 25 Jahre insLand
gehen.
Wenn das Gericht also „im

Namen des Volkes“ urteilt,
kann es kaum im Sinne der
Sandkrüger entscheiden, und
werwirklichAbhilfewill, soll-
te Eigeninitiative ergreifen
und sich selbst um Schall-
schutz kümmern.
Bjørn Kjærgård,
Gammelby

„Handgemacht“:
Markt fürKurioses

Hier zu Hause Auf 124 Seiten Green Screen pur
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